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Profil Felicitas Wagner
Kontaktdaten: Celle
Telefon (0 51 41) 548 26 
wagner@dmsg-niedersachsen.de 

Ich bin 1960 in Baden-Württemberg 
geboren und aufgewachsen.
Meine Heimat prägte mich schon 
früh zu einem aufgeschlossenen und offenen Menschen.
Nach Abschluss meiner kaufmännischen Ausbildung bin 
ich 1980 nach Celle umgezogen, um hier eine zweite Aus-
bildung, zur Krankenschwester, zu absolvieren. Bis 2002 
habe ich in den zwei Celler Krankenhäusern gearbeitet. 
Ich bin verheiratet und habe drei, mittlerweile erwachse-
ne Kinder.
2002 bekam ich die Diagnose MS und meine bis dahin 
heile Welt sah auf einmal ganz anders aus. Nach langem 
Zögern bin ich einer Celler MS Selbsthilfegruppe und der 
DMSG Nds. beigetreten. Der Austausch mit Gleichgesinn-
ten hat mir bei der Bewältigung meiner MS wieder neuen 
Mut gegeben und durch die Informationen der DMSG er-
schlossen sich mir neue Perspektiven. Diese Erfahrungen 
haben mich motiviert, die Ausbildung zur MS Betroffenen-
beraterin zu absolvieren. Zusätzlich habe ich die Leitung 
eines MS Gesprächskreises in Celle übernommen. Um 
künftiges med. Personal für die Krankheit zu sensibilisieren, 
besuche ich zudem, mit einem tollen Team, regelmäßig 
Krankenpflege-, Ergo- und Altenpflegeschulen.
Für mich persönlich habe ich entdeckt, dass mir sportliche 
Aktivitäten gut tun. Unter anderem gehe ich regelmäßig 
schwimmen und halte mich damit buchstäblich über Was-
ser. Mein Motto:
Nie aufgeben! Denn Bewegung – sei sie auch noch so 
klein – ist Leben!

Profil Wiard Linnemeyer
Kontaktdaten: Osnabrück
Telefon (0541) 40 41 48 82 
linnemeyer@dmsg-
niedersachsen.de

Ich wurde 1955 geboren, lebe in 
 Osnabrück, bin verheiratet und 
habe zwei Kinder. Meine Berufstätigkeit im IT-Bereich 
 musste ich nach einem schweren Schub 2005 aufgeben. 
Heute übe ich eine geringfügige Beschäftigung aus und 
bin im Vorstand der MS Kontaktgruppe Stadt und Landkreis 
Osnabrück aktiv. 
Meinen ersten MS-Schub bekam ich 1983 – ohne zu wissen, 
dass ich MS habe. Denn damals war es noch üblich den 
Patienten mit dieser Diagnose zu „verschonen“. Erst 15 Jah-
re später, 1998, und nach etlichem „Herumdoktern“ ver-
schiedener Ärzte wurde mir die Diagnose MS eröffnet.
Als Betroffenenberater sehe ich es heute als meine Aufga-
be, (Neu-)Betroffenen zu helfen und ihren Weg direkter 
und schneller zu finden.
Die MS verursacht bei mir vor allem Probleme beim Gehen 
und schränkt die Feinmotorik meiner Hände ein, sodass 
vieles wesentlich mehr Zeit in Anspruch nimmt als in gesun-
den Tagen. Zudem bin ich bin eher erschöpft. 
Bewegung ist für mich ganz wichtig – sei es bei der Kran-
kengymnastik oder beim Gerätetraining. Außerdem nutze 
ich jede Gelegenheit, um mit meinem E-Bike zu fahren.
Heute habe ich einen guten Weg gefunden mit der Krank-
heit zu leben und schaue positiv in die Zukunft. Ich lasse 
mich überraschen, was das Leben so bietet …
„Nur Fledermäuse lassen sich hängen.“

Neues von Willi
Mittlerweile bin ich drei Jahre alt und hab’ 
neben meinem Herrchen auch ein Frauchen.

Meine Ausbildung zum Behindertenbegleithund ist fast 
abgeschlossen, doch ab und zu bin ich wieder der freche 
Welpe. So habe ich neulich die Decke aus meinem Körb-
chen stibitzt und heimlich nach draußen geschleppt. 
Ich weigere mich dann die Decke wieder reinzubringen, 
genauso wie die Pantoffeln, die ich vor kurzem Herrchen 
geklaut habe. Das sind – glaube ich – typische Zeichen  für 
das Flegelalter, das ich zurzeit habe.
Wenn Herrchen mich frei laufen lässt, sause ich vor Freude 
los, dass meine Ohren abstehen und ist irgendwo eine 
Pfütze, ein Schlot oder ein Gewässer, springe ich gerne 
dort hinein. 

Doch am Rolli bin ich dann wieder der Behinderten-
begleithund, der sich weder von Menschen, noch von 
 anderen Hunden ablenken lässt.
Auf die Kommandos „Sitz“, „Platz“ und „bei Fuß“ reagiere 
ich fast immer und wenn ich es sehe oder höre reagiere ich 
sogar auf Handzeichen oder auf den Pfiff aus der Hunde-
pfeife. Im Restaurant oder in der Eisdiele drückt Herrchen 
mir nur ganz leicht die Hand auf meinen Rücken und sofort 
lege ich mich hin.
Meist schlafe ich nachts neben dem Bett meines Herr-
chens, denn, obwohl es mir niemand zutraut, kann ich 
auch ein guter „Wachhund“ sein.

Euer Willi  
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